
D i e  Erfahrungen der Gewerkschaftswahlen weisen den Weg

ln gewerkschaftlicher Einheit für den Kampf des FDGB
Der Ausgang der Gewerkschaftswahlen in Berlin und in 

der sowjetischen Zone ist ein machtvolles Bekenntnis zur 
gewerkschaftlichen Einheit. Selbst'auf der Groß-Beriiner 
Delegiertenkonferenz des FDGB hat von den der SPD an­
gehörenden 66 Delegierten kaum die Hälfte den Forde­
rungen und Anträgen der Wortführer der einheitsfeind­
lichen Ugo-Führer*) Folge geleistet. In einer gewaltigen 
Welle von Versammlungen und Konferenzen haben Mil­
lionen von gewerkschaftlich organisierten Betriebsarbeitern, 
Angestellten, Technikern usw. aus rund 48 000 Betrieben 
der sowjetischen Zone zu den Problemen und Aufgaben 
des FDGB Stellung genommen.

Im Gegensatz zu den früheren Gewerkschaftswahlen 
standen die Wahlen dieses Mal im Zeichen des Ringens für 
die Verwirklichung der lebenswichtigen Forderungen der 
Arbeiter und Angestellten, des Kampfes gegen Konzerne 
und Kriegsverbrecher, für das Mitbestimmungsrecht der Ge­
werkschaften und Betriebsräte im Staats- und Wirtschafts­
aufbau, im Zeichen des Kampfes für die Hebung der 
sozialen Lage der Arbeiter, für den Schutz der Arbeitskraft, 
der Gesundheit der Schaffenden *sowie für die Verwirk­
lichung des gleichen Lohnes für gleiche Arbeit der Frauen 
und Jugendlichen usw.

Auf so manchen Teilgebieten dieses Kampfes sind schon 
in der Periode der Wahlvorbereitungen sichtbare Erfolge 
errungen worden, z. B. im Kampf für das Mitbestimmungs­
recht der Betriebsräte. Von Mitte Januar bis Ende März 
1047 ist die Zahl der abgeschlossenen Betriebsverein­
barungen in der sowjetischen Zone von 10192 auf 15 580 
gestiegen. Allein in Mecklenburg hat sich die Zahl der in 
Verbindung mit den Gewerkschafts wählen abgeschlossenen 
Betriebsvereinbarungen von 696 auf 1281 Fälle erhöht, also 
fast verdoppelt. An den Wahlen selbst haben sich von 
etwa 3 Millionen abgerechneten Mitgliedern zwischen 67,4 
Prozent und 85,2 Prozent beteiligt — und das trotz großer 
objektiver Schwierigkeiten, die durch Kälte, Hunger, 
Stromsperren und Verkehrshindernisse bedingt waren.
Gewinnt die Unorganisierten und schafft ein betriebliches 
Gewerkschafts programm!

Bei den im Anschluß an die Gewerkschaftswahlen Ende 
Mai und Anfang Juni 1947 stattfindenden Betriebsräte­
wahlen gilt es, weit über den Kreis der Organisierten auch 
die Millionen nicht gewerkschaftlich orgnisierter Arbeiter 
und Angestellten mit all jenen Forderungen des FDGB, die 
ihren eigenen Forderungen entsprechen, bekanntzumachen. 
Das kann aber nur dann wirksam geschehen, wenn jede 
Betriebsgewerkschaftsgruppe für ihren Betrieb ein ent­
sprechendes Gewerkschaftsprogramm aufstellt Erst dann 
ist es möglich, die Unorganisierten für die Gewerkschaften 
zu interessieren, den großen Erfolg bei den Gewerkschafts­
wahlen zu sichern und auszubauen sowie Tausende von 
neuen Mitgliedern für den FDGB zu gewinnen. Wie schlecht 
es damit noch teilweise bestellt ist, zeigt Thüringen, wo bis 
zu den Gewerkschaftswahlen von rund 11240 Betrieben nur 
260 Gewerkschaftsprogramme aufgestellt hatten.

Noch viel mehr als bei den Gewerkschaftswahlen muß 
bei den Betriebsrätewahlen das Schwergewicht auf die be­
trieblichen Forderungen für die Arbeiter und Angestellten 
gelegt werden.

Der Kampf gegen die Konzerne und Kriegsverbrecher 
hängt mit der Demokratisierung der Betriebsleitungen, der 
Beseitigung von Naziaktivisten, konzernhörigen Direktoren 
und Betriebsleitern und ihrer Ersetzung durch bewährte 
Antifaschisten aus den Reihen der Arbeiterschaft aufs

*) Ugo ist di© Abkürzung des Namens der sogenannten „Unabhängi­
gen Gewerkschafts-Opposition“.

Männer, die den Stahl formen. Ausschnitt aus einer 
Betriebsversammlung des Form-Stahlwerkes Riesa, 
in der Minister Selbmann zu den Arbeitern sprach
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engste zusammen. Nach den Angaben der Zeitschrift „Wirt­
schaft“ sind die Direktoren der Industrieverwaltung für die 
landeseigenen Betriebe im Land Sachsen zu 27,3 Prozent 
ehemalige Arbeiter, und von den Betriebsleitern sind 47,6 
Prozent aus Arbeiterkreisen gekommen.

In der Produktionsplanung wird die Mitwirkung der 
Betriebsräte durch Mangel an Rohstoffen, Maschinen und 
Werkzeugen vielfach gehemmt. Ein Beispiel aus einer 
Textilfabrik in Sachsen zeigt jedoch, daß, wenn eine um­
fassende Produktionsplanung noch nicht möglich ist, auch 
hier die Erfüllung von Teilaufgaben, wie Wiederherstellung 
neuer Fabrikräume, Wiederbrauchbarmachung von Ma­
schinen und Werkzeugen zur Steigerung der Produktion 
von Konsumgütern beitragen kann.

Auch im Kampf für die Verbesserung der Arbeits­
bedingungen zeigt uns ein Beispiel aus Thüringen, auf 
welche Nöte der Arbeiter die Betriebsräte und Gewerk­
schaften besonders reagieren müssen. Bauarbeiter aus Mei­
ningen fragten: „Wann kommen endlich die neuen Tarife? 
Wir als Facharbeiter haben einen Spitzenlohn von 78 Pfen­
nigen die Stunde, aber hier in unserer Gegend wird einem 
Hilfsarbeiter im Kalibetrieb über Tag 1,03 Mark Stunden­
lohn gezahlt.“ Daher kein Interesse für Facharbeit! Den 
Fragen der Tarifverträge gebührt also die größte Aufmerk­
samkeit. Das gleiche trifft aber auch auf alle anderen Ge­
biete des täglichen Lebens der Arbeiter und Angestellten 
in den Betrieben zu, den Arbeitsschutz, die Werksver- 
pflegung, die soziale und kulturelle Betreuung, die Gleich­
berechtigung der Frauen, Ausbildung der Lehrlinge, Be­
schaffung von Werkswohnungen, auf die Verbesserung der 
Verkehrsverbindungen zur Arbeitsstätte.

Es gilt daher, ausgehend von den unmittelbaren Be­
dürfnissen der Arbeiter und Angestellten und in Ver­
bindung mit den großen zentralen gewerkschaftspolitischen 
Aufgaben, betriebliche Gewerkschaftsprogramme aufzu­
stellen.
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